261. 


Dienſtag, den 8. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


DamigerDanpfboot 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonv ire n. 


u. 


Der Dichter Schiller und Rath Körner. 


In Schillers jungendlicher Bruſt war ein unge. 
heuer wildes Element, das den Titanen kennzeich 
nete, aber ihn auch auf eine abenteuerliche Bahn 
treiben und ihn den größten Gefahren ausſetzen 
mußte. Keine Menſchenkraft auf dieſer Erde ift fo 
groß, daß ſie ihren Stürmen zu trotzen und ſich vor 
em Untergange zu ſchützen vermöchte. Wie viele 
Beiſter von titanenhafter Gewalt find auf abenteuer: 
ichen Bahnen zu Grunde gegangen; wie viele edle 
Stelen von der ſchwarzen Sorge um das Irdiſche 
ingemartert worden! Wir brauchen nur an den 
Dichter Chriſtian Günther zu erinnern, nur auf das 
ſhickſalsſchwere Ende Heinrich von Kleiſt's Hinzu 

eiſen, um dafür ein Beiſpiel anzuführen. 
Chriſtian Günther war ein Dichter, der, was 
feine natürliche Begabung anbelangt, ſelbſt dem 
dewaltigen Genie Goethe's als völlig ebenbürtig 
bezeichnet werden muß. Und wie kläglich ging er 
N den Stürmen und der Wogenbrandung feiner 
zugend zu Grunde! Er hatte nicht das Glück, 
em Freund zu finden, der in das Chaos feiner 
N d wogenden Bruſt ein ordnendes Wort gerufen, 
u ihn gegen die ſchwerſten Folgen feiner Verir⸗ 
ungen in Schutz genommen hätte. Schiller war 
glücklicher; er fand einen Mann von unvergleich 
ichen Freundestugenden, den Rath Körner. Dieſer 
ard ihm nicht nur mit ſeinem ſcharfen und praktiſchen 
werſtande ein weiſer Rathgeber, fondern unterſtützte 
ihn auch mit ſehr bedeutenden Geldmitteln. Ver⸗ 
möge eine Wechſels, welchen Körner dem Bühnen⸗ 
dichter Schiller in Mannheim ſchickte, ward es 
weſem allein möglich, ſeine Verbindlichkeiten hier zu 
— und die Reiſe nach Leipzig zu machen, und 
urch die bewundernswerthe Gaſtfteundſchaft des 
gern Rath Körner gelang es dem mit der irdiſchen 
* ſchwer kämpfenden Dichter, ſeinen — Carlos 
f chreiben, der ihm feſten Grund und oden ver⸗ 
Haffte. Wo man den Namen Schiller nennt, muß 
— der Name Körner genannt werden. Denn 
Is würde aus Schiller ohne Körner ee fein! 
fi ie jede große und ſchöne That den — in 
weder trägt und eines geheimen göttlichen Segens 
wenhaftig iſt, fo hat auch der Rath Körner erfah⸗ 
der wie reich alle Huld und Liebe, die ein Menſch 
* andern erweiſt, belohnt wird. Der gütige Gott 
Tuche mit einem Sohn geſegnet, der einer — 
Lichte often Sterne am Himmel der deutſchen Ge 
Toy, geworden. Man hat zwar geſagt, daß 
Sohlen Körner, der Sohn des treuen Freundes 
leren ers, ſich zum Dichter gefochten; aber dem tie⸗ 
Dichte erfländnig ift offenbar, daß er ein geborener 
der 4 geweſen und ſich den Ruhm eines ſolchen 
ichtergenius feinem Heldentod die höchſte Weihe 
Schil hat. — Aus dem vielbewegten Leben 
Körnters bildet fein Freundſchaftsverhältniß zu Rath 
ein er eines der anziehendſten Kapitel, wovon auch 
dern negedennter Briefwechſel zwiſchen beiden Män⸗ 
Stad eim beredtes Zeugniß ablegt. — Ein in unſerer 
allgemein hochgeſchätzter Mann, Herr Com- 
Sina Y an nen berg, iſt im Beſiße zweier Ori 
danke tiefe aus demſelben und hat ſich mit der 
diesen g wertheſten Liberalität bereit erklart, in 
Map; agen allen denjenigen, welche ſich für autho⸗ 
in Auſche Reliquien intereſſiren, zu verſtatten, fie 
Dre genſchein zu nehmen. Indem wir die beiden 
dit, 4 im Abdruck nachfolgend mittheilen, hoffen 
kund das ſchöne Freundſchaftsbündniß zwichen Schi. 
ath Körner beſonders aufmerkſam zu machen: 


erfechten brauchte, hingegen durch feinen, 


a Jena, 27. Febr. 92. 

Wir können alſo bey Dir logiren, ohne Dich zu 
geniren. Das iſt mir ſehr angenehm, denn eine 
Wohnung auſſer Deinem Hauſe, ſelbſt wenn es 
nebenan wäre, hätte uns die Abende verdorben, weil 
ich mich der Krämpfe wegen, nie in die Abendluft 
wagen darf. Zwey Leute werde ich freilich mit⸗ 
bringen müſſen, weil meine Frau der Jungfer nicht 
gut entrathen kann. Aber da Du auch 2 beſondere 
Geſindekammern haſt, ſo werden dieſe beide ſchon 
unterzubringen ſeyn. Um aber meine Frau zu be 
ruhigen, mußt Du erlauben, daß unſere Leute ſelbſt 
für ihre Koſt ſorgen. Ich denke, es ſoll eine herr⸗ 
liche Periode für uns werden. Wir haben uns ſo 
tauſend Dinge mitzutheilen, deren wir uns jetzt ſelbſt 
nicht bewußt ſind. Unſere Vorſtellungsart mag ſich 
zwar in manchen Stücken verändert haben, darauf 
rechne ich, aber im Ganzen, denke ich, ſind wir nicht 
auseinander gekommen. Bei Dir erkenne ich noch 
immer das alte Bedürfniß, den alten Kampf mit Dir 
ſelbſt, und bei mir haben Lectüre, Umgang und Be⸗ 
ſchäftigung bloß den Stoff, aber die Art ihn zu 
formen, nicht verändert. Ich bin und bleibe bloß 
Poet, und als Poet werde ich auch noch ſterben. 

Hier lege ich drey Briefe von Dir bey, des 
Beitiſchen Wechſels wegen! Suche die meinigen 
dazu auf, ſo werden wir die Sache vollſtändig er⸗ 
fahren. Die 88 Laubthaler, die ich anno 89 be⸗ 
zahlt, hatte ich rein vergeſſen, und entdecke mit Ver⸗ 
gnügen, daß ich nun ſo viel reicher bin. Von den 
100 Kthlrn. aus Riga erinnere ich mich, gar nichts 
erhalten zu haben. Du haſt ſie auch, wie Du 
ſchreibſt, ganz an Beit bezahlt. Es bleiben alſo 
noch außer den Intereſſen für Beit 65 Laubthaler 
übrig, welche Du bezahlt haſt, denn 300 beträgt 
die ganze Schuld. Unterſuche es aber doch zur 
Vorſicht noch einmal, damit Du nicht zu kurz kommſt 
Auch ſchreibe mir, was Du für die 300 Thlr. an 
Intereſſen bezahlt haft, Das Geld liegt parat und 
ich kann Dir's ſchicken, ſobald wir die Summe wiſſen. 

Alle meine Schuldpoſten, diejenigen ausgenommen, 
die ich gegen Dich habe, denke ich dieſes Jahr 
völlig abtragen zu können, wenn keine Krankheit 
dazwiſchen kommt. Dann bin ich keines Menſchen 
Schuldner mehr als Deiner, und ich kann, ohne 
mich im geringſten zu berauben, Deine Kaſſe wieder 
füllen. Wie glücklich hat ſich dieſe mir ſo ſchwere 
Bürde doch gelößt, und nichts fehlt mir jetzt als 
Geſundheit, um der glücklichſte Menſch zu fein. 

Von meiner lieben Lotte die herzlichſten Grüße 
an Euch aalle. Sie freut ſich auf Dresden nicht 
weniger 18 ich, und ich hoffe, ſie fol euch lieb 
werden. Lebe wohl! —— — Dein Schiller. 

5 Dresden, 2. März 92. 

Mit jedem Briefe von Dir ſehe ich jetzt der 
Nachricht von dem Tage Deiner Ankunft entgegen. 
Der lebte enthielt zwar dieſe nicht, aber doch die 
Beſtätigung Deines Entſchluſſes. Auch ſchreibſt Du 
nichts von Deiner Geſundheit, aber der heitre Ton 
des ganzen Briefes läßt auf das Beſte hoffen. — 
Ja wohl ſind wir nicht auseinandergekommen, 
werden es auch wohl nie. Vorübergehende Miß⸗ 
verſtändniſſe können unter uns Statt finden, aber 
Entfernung gewiß nicht. Meine Denkart hat ſich 
durch äußere urſachen weniger verändern können 
als vielleicht die Deinige. Meine Verhältniffe find 
im Weſentlichen ebendieſelben, als ehemals. Daß 
ich durch mich ſelbſt weitergekommen bin, überzeugen 
mich meine alten Papiere über gewiſſe Lieblings⸗ 
Gegenſtände. Unſer Zuſammenſeyn hat vieles bei 
mir entwickelt, aber ſeit dieſer Zeit hat Niemand auf 


— 


mich gewirkt, als Göthe. Es iſt mir nicht ſchwer 
geworden, mich in ſeinen Kopf hineinzudenken und 
für manche von ſeinen Ideen, die das Gepräge der 
Reife haben, habe ich Achtung bekommen. Jetzt 
ſtrebe ich in meiner Philofophie der Kunſt die höchfte 
Beſtimmtheit mit Leben und Wärme zu verbinden, 
und gleichweit von Seichtheit und metaphyſiſcher 
Trockenheit zu bleiben. Meine Entfernung von den 
meiſten hieſigen Menſchen hat mich zur Zeit noch 
vor der Verſchlechterung bewahrt, und allenfalls 
können ein Paar Monate mit Dir verlebt, ſchon 
für eine geiſtige Badekur gelten um den proſaiſchen 
Sauerteig auszufegen. 

Ueber die Beitiſche Poſt lege ich eine Berech⸗ 
nung bei. Ob außer den Prolongationsgeldern bei jeder 
Meſſe noch Imereſſen zu bezahlen geweſen ſind, kann 
ich mich nicht mehr beſinnen Stehen die Intereſſen 
in dem Wechſel, ſo habe ich ſie bezahlt, — denn 
die Prolongation iſt für ſich — und Du kannſt 
ſie leicht ausrechnen. 

Für die Preßfreyheit zeigen ſich traurige Aus⸗ 
ſichten in unſern Gegenden. Man ſpricht von 
ſtrengen Cenſurverordnungen und Büucherverboten. 
Der Merkur (trotz Wielands Bekehrung), die deutſche 
Monatsſchrift und andere Journale werden genannt. 
Der Reichstag ſoll bey dem Churfürſten als Kreis⸗ 
ausfchreibendem Fürſten im Ober Sächſiſchen Kreiſe 
Anregung gethan haben. Auch ſagt man, die Lite. 
ratur⸗Zeitung werde im Preußiſchen verboten werden. 

Von ihrer Zeit verſtoßen, fluͤchte 
Die ernſte Wahrheit zum Gedichte 
Und finde Schutz in der Gamönen Chor. 


Uebrigens bin auch ich von gewiſſen Gränzen 
der ſchriftſtelleriſchen Freyheit überzeugt, nur glaube 
ich nicht, daß die durch geſetzlichen Zwang, ſondern 
durch Veredlung des Geſchmacks bewirkt werden 
müſſen. Zerſtören iſt ein unwürdiges Gefchäft 
fuͤr ausgezeichnete Kraft, ſo lange es noch irgend 
etwas zu ſchaffen giebt. Daher die Achtung für 
jeden Keim des Lebens im Kopf und Herzen, die 
nach meinen Begriffen zu einem menſchlichen Ideale 
gehört. Daher eine weiſe Schonung gegen Mey⸗ 
nungen, Empfindungen, Einrichtungen ꝛc., die einen 
Keim von Menſchenwerth enthalten, der einer Ent 
wicklung würdig iſt. Auch darüber mündlich mehr. 

Jetzt lebe wohl, grüße Dein Weibchen von uns 


allen und ſchreib uns hub ſch vorher, ehe Du kommſt. 
Dein Körner. 


Staats- Lotterie. 

Berlin, 6. Novbr. Bei der heute beendigten Zie⸗ 
bung der Aten Klaſſe 120ſter Königlichen Klaſſen⸗Lotterie 
fil I Hauptgewinn von 20,000 Thlr. auf Nr. 
82,020. I Hauptgewinn zu 10,000 nn auf 
Nr. 92,780. 3 S Thlr., fielen auf 
Nr. 6356. 17,034 und 31,096. 

i uf Nr. 6542. 
17 Gewinne zu 1000 2 516. 40. 20,399 


15,046. 22,223. 24,251. 
44053 51,003. 60,305. 68,948. 70,495. 71,501. 
71,685. 72,263. 78,580 und 82,528. 5 

16 Gewinne zu 500 Thlr. Be r. 4591. 
17,222. 20,540. 25,021. 30,020. Rat 37,948, 
47,503. 50,024. 6001 56,808. 63,113. 66,782, 

{ 78,164 und 83,183. 
1 Gewinne zu 200 Fhlr. auf Nr. 2269. 
4650. 7079. 13,661. 14,857. 16,667. 17,108, 
17,444. 19/073. 20,228. 31, 39. 39,419. 41,980. 
43,743. 47,999. 52,283. 52883. 57,049. 59,280. 
61.400 65,035. 66,609. 71,938. 72,462. 73,931 
74,122. 77,974. 79,730. 79,065. 79,437. 80,723. 
81.233. 84,978. 85,095. 89,623. 90,038. 90,519 


BRundfcham. 


Berlin, 7. Nov. Der König, welcher in den 
letzten Tagen immer weitere Spazierfahrten unter- 
nommen hatte, machte geſtern wieder eine längere 
Tour, welche bis nach dem Kloſter Lebnin aus 
gedehnt wurde. Se. Majeſtät fühlte ſich bei der 
Rückkehr nach Sansſouei durch die Einathmung der 
milden Herbſtluft ſehr geſtärkt. 5 

— Heute Mittag 12 uhr erfolgte die Beerdi⸗ 
gung des am 2. d. Me bier verſtorbenen K. General- 
Lieutenants z. D. und frühern Kommandeurs der 
3. Garde- Infanterie Brigade, v. Trotha. Wie ⸗ 
wohl eine Trauerparade nicht ſtattfand, ſo hatte 
ſich doch das Offizierkorps der hieſigen Garniſon 
vor dem Trauerhauſe, Grabenſtraße 24, ſehr zahlreich 
verſammelt. Nach der vom Hof. und Domprediger 
Dr. Strauß gehaltenen Leichenrede wurde der reich 
mit Blumen geſchmückte Sarg von Unteroffizieren 
des Kaiſer Alexander ⸗Grenadier⸗Regiments in den 
Leichenwagen gehoben, worauf ſich der Trauerzug 
nach dem hieſigen Garniſonkirchhofe begab. 

— Ueber die Wiederbeſetzung der noch immer 
vakanten Stelle des K. Haus miniſters und Oberfts 
Kaͤmmerers hört man jetzt, daß der Graf v. Döhn- 
hof auf Friedrichsſtein in Altpreußen zu dieſem 
Poſten defignirt fi. 

— Die Minifter der Finanzen und des Innern 
machen in einem Rundſchreiben darauf aufmerkſam, 
daß nur inländiſchen Bibel- und Miſſions⸗Geſell⸗ 
ſchaften ohne miniſterielle Erlaubniß die Colportage 
von Bibeln mittelſt Ertheilung ſteuerfreier Erlaubniß⸗ 
ſcheine geftattet werden kann, nicht aber ausländiſchen. 

— Der Miniſter des Innern, Graf v. Schwerin, 
hat unterm 31. v. M. folgende Bekanntmachung 
erlaſſen: „Das unterm 14. Februar 1855 auf 
Grund des $. 52 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 
1851 von dem Miniſter des Innern erlaſſene Ver⸗ 
bot des Debits der in London erſcheinenden Zeit— 
ſchrift „Punch“ wird hierdurch wieder aufgehoben.“ 

— Der Licentiat der Theologie, Dom-Hilfspres 
diger Mellin, welcher die Miſſion erhalten hat, ſich 
in England und Amerika genaue Kenntniß von den 
Sekten zu verſchaffen, die in der proteſtantiſchen 
Kirche zur Geltung gelangt ſind, iſt vor einigen 
Tagen nach Paris abgereiſt, wird in England bis 
zum Früh jahre verweilen, und dann feine Reife 
nach Amerika fortſetzen. 

— Das Central⸗Comité für die Schillerfeier hat 
auf Grund eines ungefähren Anſchlages erklärt, daß 
es ſich in der Lage befinde, einen Zuſchuß von 
89000 Thlrn. aus den freiwilligen (in zinstragen- 
den Staatspapieren bereits angelegten und je nach- 
dem fie flüffig werden, ferner anzulegenden) Bei— 
trägen zu dem Denkmalfonds leiſten zu können. 

Raſtatt, 2. Nov. Der von Preußen nach 
Raſtatt ernannte Feſtungs Kommandant General 
von Frobel iſt hier eingetroffen und bat das ihm 
übertragene Kommando bereits angetreten. 

Hamburg, 4. Nov. Bei einigermaßen gün- 
ſtigem Wetter wird zur Schillerfeier das Alfter- 
baſſin am Sonntage, 13., Abends einen feenhaften 
Anblick bieten. Die Zurüſtungen zu dem hieſigen 
Feſtzuge am Nachmittage deſſelben Tages und ebenſo 
zu dem Fackelzuge in Altona am 10. Nov. ver⸗ 
ſprechen Großartiges, bier noch nicht Geſchenes, 
Bei den Geſangsaufführungen auf dem beiligen 
Geiſtfelde (Vorſtadt St. Pauli) werden 1600 Sän- 
ger mitwirken. 

Wien, 1. Nov. Der „Oſtdeutſchen Poſt“ 
wird aus Paris geſchrieben: In dem Momente, wo 
die franzöſiſche Flotte in der Nähe von Gibraltar 
lagert, wird die Frage von Suez, mit der Napoleon 
früher blos ſpielte, mit aller Energie aufgegriffen, 
der Sturz des Großveziers Ali Paſcha iſt ein Werk 
des Herrn Thouvenel. Ali war ein entſchiedener 
Gegner des Suezkanals. Sein Schreiben an den 
Vicekönig von Aegypten iſt bekannt. Sollte der 
Sultan für den Suezplan günftiger geſtimmt wer⸗ 
den, fo mußte Ali beſeitigt werden. Herr Toou 
venel lud ſeine Collegen ein, dem Sultan eine 
Glückwunſchadreſſe zu übergeben für die Entdeckung 
der Verſchwörung, in welcher gleichzeitig ein in⸗ 
direkter Tadel gegen das Miniſterium ausgeſprochen 
war. Herr v. Prokeſch aber verweigerte entſchieden 
ſeine Unterſchrift zu einem ſolchen Akt. Nun wandte 
ſich Herr Thouvenel an Sir Henry Bulwer und 
rührte ſein engliſches Herz mit dem Hinweis auf 
die unausgeführten Reformen. Der engliſche Ge- 
fandte ging in die Falle. Es wurde beſchloſſen, 
dem türkiſchen Miniſterium mit Hinweis auf die 
Verſchwörung eine vorwur ähnlich drängende Note 
> übergeben. Herr Thou egel rechnete auf den 
a Ali Paſcha's und er at ſich nicht verrechnet. 

dankte ab. Nun iſt der Suezfrage in Konftan- 


tinopel die Bahn geöffnet. Was bisher nie ſtatt⸗ 
fand, geſchah, der Sultan empfing Herrn v. Leſſeps 
und gab ihm ermunternde Worte. Die Verband 
lungen mit dem Vitekönig ſind im Schwunge und 
England wird bald auf der nordöſtlichen wie der nord ; 
weſtlichen Küfte des Mittelmeeres den Sporn Frank 
reichs in feinen Weichen fühlen.“ 

— 6. Nov. Die „Oeſterr. Correſp.“, an theils 
ungen zue, theils unrichtige Darſtellungen ausländi- 
ſcher Blätter über Vorgange zwiſchen den Organen 
der Regierung und einigen ungariſchen Magnaten 
anknüpfend, ſpricht ihr Bedauern über die desfallſige 
Polemik öſterreichiſcher Journale aus. Die „Oeſterr. 
Correſp.“ hofft, da jetzt Verſöhnlichkeit und Wahrung 
geiſtigen Friedens zwiſchen den Volksſtämmen 
Oeſterreichs ein Hauptbedürfniß ſei, daß dieſe Ueber⸗ 
zeugung ſich Bahn brechen werde. 

Peſth, 31. Oct. Was ich Ihnen letztbin 
über den Zuſammenhang zwiſchen der ungariſchen 
Bewegung und dem Ruͤcktritte des Baron Hübner 
gemeldet, iſt ſeitdem von vielen, Seiten beſtätigt 
worden. Hier gilt es mehr und mebr als ausge⸗ 
macht, daß Baron Hübner als Opfer des offenen 
Auges, mit dem er in Ungarn geſehen, und der 
Wahrhaftigkeit, mit welcher er in Wien feine Ein- 
drücke wiedergegeben, gefallen iſt. Thatſache iſt, 
daß es Baron Hübner gelungen, ſich in Ungarn 
faſt populär zu machen, was kaum ſeit Jahrzehenden 
ein öſterteichiſcher Miniſter erreicht hat. 

Paris, 3. Nov. Der Miniſter des Innern, 
Herr Billault, der heute Beſitz von feinem Minis 
ſterium genommen, hielt ſich daſelbſt bloß zwei 
Stunden auf und ging ſofort nach Compiegne. Von 
ſeiner Ernennung wurde er auf telegraphiſchem Wege 
in Kenntniß geſetzt, und die Note im Moniteur 
wurde veröffentlicht, noch ehe das Dekret unterzeichnet 
war. Man glaubt nicht, daß mit dem Eintritte 
des Herrn Billault weſentliche Veränderungen in 
der Politik der franzöſiſchen Regierung verknüpft 
ſein dürften. 

— Aus der Provinz Oran lauten die Nach— 
richten nicht günſtig. Das in Marokko eingedrun⸗ 
gene Expeditionskorps wird von der Cholera heim- 
geſucht. Es wären in der letzten Zeit täglich bei- 
nahe 50 Mann geftorben, darunter unverhältniß— 
mäßig Offiziere. Auch General Thomas, deſſen 
Tod vor einigen Tagen gemeldet wurde, unterlag 
der Cholera. 

— 6. Nov. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Zürich vom heutigen Tage war der Befehl 
zur Unterzeichnung des Friedensvertrages daſelbſt 
geſtern eingetroffen. Wie man glaubt, wird die— 
ſelbe morgen ſtattfinden. Die Zuſammenberufung 
des Kongreſſes, der, wie man meint, in Paris 
zuſammentreten ſoll, wird unmittelbar folgen. 

— Aus Genua wird vom heutigen Tage ger 
meldet, man ſei dort der Meinung, die Regierung 
Mittel⸗Italiens werde in den zufammenberufenen 
National- Verſammlungen dem Prinzen von Carignan 
übertragen werden. 

Brüſſel, 3. Nov. Die Kammern ſind fär die 
am 8. d. beginnende ordentliche Seſſion eine jede 
beſonders einberufen worden, und eine Königsſitzung 
mit Thronrede wird demnach nicht Statt finden. 

London, 2. Nov. Die zahlreichen und ſchnell 
aufeinander folgenden Kabinetsſitzungen haben ſich 
mehr mit der innern Politik oder Parteitaktik be- 
ſchäftigt als mit den auswärtigen Verhältniſſen. 
Die Reformfrage, obgleich ganz werthlos und hohl, 
iſt für die Portefeuilles viel wichtiger und gefäbr⸗ 
licher als das Schickſal der ganzen Außenwelt. 
Was ſoll man mit der Reformbill anfangen, zu der 
jeder Miniſter perſönlich und das ganze Kabinet 
ſolidariſch ſich ſo feierlich verpflichtet, auf deren 
Rechnung hin man die Tories aus dem Amte ver- 
drängt hat? Nach langen Debatten iſt beſchloſſen 
worden, in der nächſten Seſſion keine Reformbill 
einzubringen, oder genauer geſprochen, keine durch— 
zubringen. Und es iſt gar nicht zu leugnen, daß 
dieſer Beſchluß durchaus die ſtillen Wünfche der 
wahlberechtigten Klaſſen erfüllt. Wie ich oft geſagt 
habe, iſt es eigentlich keinem Menſchen Ernſt mit 
der Sache, auch denen nicht, die dafür agitiren oder 
für die agitirt wird; und Brights leidenſchaftliches 
Auftreten gegen die Grundariſtokratie hat den ſtillen 
Wünſchen Muth gemacht, und einen Vorwand ger 
geben, ſich wenigſtens privakim auszuſprechen. Die 
Ausſichten der Reformbill find jetzt entſchleden viel 
ſchlechter als vor Brights Campagne. Indeſſen 
haben bis jetzt noch nicht alle Mitglieder des Kabi— 
nets den Muth des menſchenverachtenden und ſeiner 
Unentbebrlichkeit bewußten Premiers gefunden, ihre 
Verpflichtungen durchweg mit einem ſchlechten Witze 
abzuſchütteln. Namentlich Lord John Nuffell, der 
ſeit 1852 fortwährend mit einer Reformbill enceint 


iſt, ein paarmal fausse couche gemacht und * 
eine Kindlein mit eigenen Händen unter Thrar n 
erdroſſelt hat. Das engliſche Publikum ift be. 
gewöhnt, ſehr nachſichtig gegen feine Staate man 
zu fein, weil fie daran gewöbnt find, ſich 5 
einem Schwall von Ergebenheitphrafen in der Sa g 
ſehr viel gegen daß Publikum heraus zunehm e! 
Aber Lord John hat es neuerdings arg gemach! 
Vor den letzten Wahlen drückte er die Hoffnung 
aus, daß es ihm gelingen werde, ſich mit der 901 
heimen Abſtimmung zu befreunden ; nach der 2 
findet er zu ſeinem Bedauern, daß er ſich in "2 
Hoffeung getäuſcht habe. Vor der Wahl 9495 
er, daß eine Herbſtſeſſion zur Einführung der M 
formbill nothwendig fein werde; nach der We 
entdeckte er, daß man ſich ohne eine ſolcce were 
behelfen können. Er alſo, und einige feiner Kollege 
beſtehen darauf, daß wenigſtens eine Bill eingebra® 
und fpätee unter irgend einem paſſenden DE 
wande aufgegeben werde, oder kürzer und geöb 
ausgedrückt, daß eine sham reform bill em 
werde. Es iſt möglich, daß es darüber zu eile, 
Spaltung im Kabinette kommt, die übrigens keine“ 
lei ernſte Folgen haben würde. Der edle Prem 
wird ſich jedenfalls des Neſſusgewandes der Nefor! 
bill entkleiden und nicht darüber ſterben, wenn 
ſich dabei Lord John Ruſſell und einige and“, 
Stücke Fleiſch lvom Leibe reißt. Dieſe Aus kun, 
iſt aus beſter Quelle und wird Sie der ME 
überheben, dem Geſchwirre von faljchen Commun 
qués „wohlunterrichteten“ Mittheilungen und in 
tanen Ausbrüchen der öffentlichen Meinung, das 
gegen die Zeit der Parlamentseröffnung in 
Preſſe erheben wied, irgend welche Aufmerkſamke 
zu schenken. Mit China will die] Majorirät d 
Kabineties temporifiren. Man weiß nicht, ven 
wem oder wovon die hetzenden Artikel der „Time), 
eingegeben ſind, ob von dem Premier, von ur 
Speculation auf die brutalen Neigungen der Mai 
oder von dem Uebermuthe des Bewußtſeins, da 
ein Blatt mit zehnmal mebr Anzeigen als irgen 
ein anderes, immer geleſen wird, es mag fchrel 1 
was es will. Beiläuſig bemerkt, iſt die deuiſch 
Preſſe, ſammt und ſonders, einmal wieder ſehr A 
Ungnade bei der „Times“. Da fie keinen n 
reſpondenten in Berlin hat, ſo muß ſie die ſpärlich⸗ 
Nachrichten, die fie aus Norddeutſchland bringt, al 
deutſchen Blättern nehmen. Aber obgleich fie woll, 
lich überſetzt, giebt ſie nie die Quelle an. Daf 
unterhält fie heute ihre Leſer drei geſchlagel 
Spalten lang mit den neueren Werken über Proß 
zeihungen und deren Deutung. — In Folge 5 
Garibaldiſchen Proklamationen hat ſich hier 
Komité von Italienern gebildet, um Beiträge 1. 
Anſchaffung von Waffen in Empfang zu nebmie 
Indeſſen wollen die Zeichnungen nicht recht fing 
und zwar, wie man von verſchiedenen Seiten he, 
weil das Komile nicht aus Engländern bei, 
Es ſind aber Schritte gethan, ein engliſches ee 
bilden, und zunächſt eine Anfrage an den Pr Mi 
ſtantler Grafen Shaftesbury gerichtet, ob er Pi, 
Vorſitz übernehmen wolle. Seine Herrlichkeit 57% 
beriren noch. — In der Liſte der Geſellſchaft, dt 
Lord Palmerſton während der vergangenen ſiß 
auf ſeinem Landſitze verſammelt hatte, findet 
neben dem franzöſiſchen Geſandten auch Mr. Ben 
wick. Me. Borthwick iſt Redakteur der „Nerz 
Poſt“. (Not. 3095 
Petersburg, 30. Okt. Das Art 4 
Kadetten-Corps, welches von Breſt - Litewsk ber- 
Moskau verlegt worden war, wird nach Wilna un 
geführt werden, da die Mehrzahl der Zögling op. 
wiſtlichen Gouvernements angehört, Am 86 
fand in Gegenwart der höchſten Civil⸗ und Mi 
chargen die Grundſteinlegung zu dem Gebäude 
welches dieſes Corps aufnehmen ſoll. — Ja M 
beabſichtigt man Sonntagsſchulen einzurichten. 
rere Zöglinge der Univerſität haben unter 7° ieſen 
tung eines ihrer Profeſſoren den Unterricht in 


Schulen übernommen. — 


Tocales und Provinzielles. 


Danzig, 8. Nov. In der geſtrigen 6 
Sitzung für die Feier des Schillertages 
ein von Hrn. Dr. Liè vin entworfene g glei 
gramm mit großem Beifall angenommen. ache 
wurde die Veröffentlichung folgender Anſpt 3 
das Publikum beſchloſſen: 2 . ile 

„Nachdem Bas Gone für die Öffentliche 5 90 
feier ſeine Vorarbeiten für das Feſt beende mi 


achtet zu fein, ſich none e 
80 9 i; Bewohner Danzig bei 


itwirkung n 
um deren geſammte Mitwir ün 
e 15. blen Das Comité giebt der ge 


1 


deten Hoffnung Raum, daß die Illumination der 
Stadt eine möglichſt allgemeine, und daß namentlich 
den Straßen, durch welche der Feſtzug ſich be— 
us jedes Privathaus erleuchtet fein werde. Es 
aben ſonſt bei Iluminationen der Stadt die Herren 
bal lrksvorſteher es bereitwillig übernommen, inner⸗ 
alb ihrer Bezirke für die Allgemeinheit der Illu. 
mination Sorge zu tragen; das Comité hat die 
Miwirkung dieſer Herren bei dieſer Veranlaſſung 
t vachſuchen wollen, weil es von der Ueberzeugung 
leiter wurde, daß die Erinnerung an das, was 
Uchiler jedem Einzelnen und dem ganzen deutſchen 
olke iſt, der ſtärkſte Antrieb für eine allgemeine 
N eth eiligung an der Feier fein werde. Es foll aber 
fe Feier keine laute, lärmende Jubelfeier fein; fie 
R ihrem innerſten Weſen nach eine ernſte Erinne- 
Ungsfeier an die Geburtsſtunde des großen Todten, 
o hat das Comité die Bedeutung dieſes Feſtes 
Ulsefaßt, und daß es eben ſo von allen Bewohnern 
wanzigs aufgefaßt werden möge iſt ſein Wunſch 
ſeine Bitte. Wenn dies geſchieht, ſo iſt das 
omité zu der Hoffnung berechtigt, daß trotz dem 
draus ſichtlich bedeutenden Gedränge in den Straßen 
uus Publikum den Wünſchen der Ordner Folge 
ten und dem Zuge den erforderlichen Raum geben 
wude, und daß ſo dem Feſte diejenige Würde, an 
elche daſſelbe Anſpruch machen darf, gewahrt 
eiben werde. 
as Comito fürdie öffentliche Schillerfeier. 
Lievin. j 
* Die von uns geſtern mitgetheilte Lokalnot iz 
er die hier projectirte große Illumination am 
achillertage hat, wie wir zu unſerer Ueberraſchung 
fahren, bei einigen Leſern eine Auffaſſung veran 
ut, zu welcher der innere logiſche Zuſammenhang 
er Mittheilung durchaus keine Veranlaſſung gegeben. 
iſt nämlich der Faſſung derſelben vorgeworfen 
orden, daß fie einen Widerſpruch in ſich ſelber 
ſelbalte, indem eines Theils von Bu freien Ent- 
SR geſprochen und dann wieder eine gewiſſe 
Lörderung aufgeftellt worden ſei. Dem aufmerkſamen 
yet wird es jedoch hinlänglich einleuchtend fein, 
der für anſtößig befundene Satz nur den vor⸗ 
derdehenden Gedanken in einer Art von Steigerung 
Ausdrucks wiedergiebt. Wir hoffen übrigens, 
jedes Mißverſtändniß über den beregten Gegen- 
eg durch die oben ſtehende Anſprache des Comités 
ne Löſung finden werde. 5 
. Es iſt geflern von der literariſchen Commiſſion 
de Schiller⸗Comités beſchloſſen worden, über die 
eier des Schillerfeſtes eine Broſchüre erſcheinen 
1 ſtern mitgetheilte Gedicht 
Br n uns geſtern mitgetheilte Gedicht von 
Mar Ne „Schiller hoch! Jubelnach⸗ 
* e zum Lied an die Freude“ iſt im 
Cuchdandel erſchienen und auch ſetzt hier das 
Femplar auf Druckpapier für den geringen Preis 
don gr. zu haben. — Feſtverſammlungen werden 
Celeicht die Gelegenheit ergreifen, ſich das ſchöne 
ich zum Feſtgeſang zu verfhreiben. 
be. Der „Staats⸗Anzeiger“ entbält einen Aller 
oͤchſten Erlaß vom 14. Febr. 1859, betreffend die 
uedehnung der Stempelfreiheit auf die Tauf,, 
ban. und Lodtenſcheine, welche Eiſenbahn. Beamte 
den den unter der Berwaltung des Staaten fiehen. 
ind Eiſenbahnen zur Betheiligung bei uber 
bp Unterſtützungs + Kaffen derſelben beizubringen 
ien; und eine Cirkular⸗Verfügung des Minifte- 
90 s für Handel, Gewerbe und effentliche Arbeiten 
dem 1. Nov. 1859, betreffend die Nachträge zu 
Sn. gulariv für die Drganifation des Königl. 
hun *be-Inftituts vom 5. Juni 1850, und bezie⸗ 
dafawele zu dem Reglement für die Entlaſſungs. 
de 


teten Datum. 


Der kleine Kaufmann, 
Novelle von Theodor Mundt. 
(Fortſetzung.) 


Wader freundliche Umgang mit Herrn von Balti— 
tie, der mir fo großmüthig verſtattet wurde, bil 
ut zdagleich meinen Geift und mein Urtheil, und 
death mir bald auch die Verpflichtung auf, mein 
hen ett in einen entſprechenden Zuſtand zu ver⸗ 
uf de, Der Baronet ward auf ſeinen Handelsreiſen, 
don Men ich ihm regelmäßig begegnete, gewöhnlich 
N einer Tochter Arabella begleitet, von der er 
derade nie trennte, und mit der er, obwohl ſie 
Ne ge; in deyſelben jungen Jahren ſteht, wie ich, 


iu A ; d ſelbſt feine Gefchäfte 
b ngelegenheiten un 

at regen — Daher kam es, daß ich auch 

Age, i Arabella in mancherlei Geſpräche kommen 


Im denen ich die merkwürdige Einſicht, Ur- 


ngen bei den Prop inzial⸗Gewerbeſchulen von 


theilsſchärfe und Güte des jungen Mädchens zu be— 
wundern Gelegenheit hatte. Ihr verdanke ich es, 
daß mein Sinn ſich auch auf die Wiſſenſchaften zu 
richten anfing. Für fünf Guineen, die fie von mir 
nicht zurücknehmen wollte, mußte ich mir Bücher 
kaufen, und ich erſtand mir dafür auf der Meſſe 
in Waterford eine gan; tüchtige Bibliothek, die ich 
ihr vorlegte und aus der fie mir das Befte bereich. 
nete, das ich vor allen Dingen leſen und mir an— 
eignen müſſe. Nun fing ich an, die Nächte hin— 
durch zu leſen und zu lernen, und auch den Tag 
über gewann ich mir manche Stunde dafür, denn 
meine geliebten Bücher begleiteten mich bald überall 
und auf allen Wegen, und wenn der Wagen meine 
Ballen auf ſtillen Waldpfaden fortzog oder einen 
Bergpaß mit ihnen binankletterte, ging ich mit 
meinem Buch hinterher oder überhörte mir die fran 
zöſiſche Grammatik, die ich eifrig zu ſtudiren ange» 
fangen. Eines Tages legte ich mir auch beſſere 
und feinere Kleider an, weil mich Arabella ausge. 
ſcholten, daß ich, obwohl ſchon faſt ein wohlhaben⸗ 
der Geſchäftsmann geworden und mit den ange— 
ſehenſten Handelshäuſern in Verbindung ſtehend, 
noch immer in dem Aufzuge eines Wilden in die 
Comtoirs und ſelbſt in die Geſellſchaftszimmer der 
Menſchen käme. Ich hatte ſelbſt nicht geglaubt, 
daß ich meiner jungen, ſchönen Wohlthäterin ſo bald 
dieſes Zugeſtaͤndniß machen würde. Denn mein 
Blaukittel und meine Holzſchuhe waren mir gewiffer- 
maßen an's Herz gewachſen, und ſie kamen mir, je 
mebr ſich Beides abnutzte, wie meine Kriegsfahnen 
vor, unter denen ich ſchon oft zum Sieg ausgezogen 
war, und mit denen ich auch ferner meine beſten 
und tapferſten Unternehmungen beſiegeln zu müſſen 
glaubte. Dieſe Tracht, in der ich allerdings aben- 
teuerlich genug einhergezogen war, verbürgte mir 
anfangs auch deshalb ein beſſeres Gelingen meiner 
Geſchaͤfte, weil fie mich am allerwenigſten zu Aus- 
gaben für meine Perſon verpflichtete. Denn ſo 
lange ich in dieſer Kleidung, die bald zu einer Ver- 
kleidung wurde, einherzog, brauchte ich in den Gaſt⸗ 
häuſern kein eigenes Zimmer für mich zu nehmen, 
ſondern konnte im Stall, auf das Gemütblichſte bei 
meinen Pferden übernachten. Auch brauchte ich 
nicht an den tbeuern Wirthstafeln zu erſcheinen, 
und konnte mich aus der Hand beköſtigen, wie es 
mir gerade gefiel, wo ich mir dann faſt immer nur 
kalte Küche und ein kleines Maaß Bier gönnte. 
Dies find die erſten und nothwendigen Grundlagen 
einer echt kaufmänniſchen Exiſtenz! ſagte ich mir 
oft, wenn mich ein Gefühl meines barten und ent— 
behrungsvollen Lebens beſchleichen wollte. Und der 
Gewinn, der mir in den Taſchen wuchs, wie die 
grüne Saat auf den Feldern, beſtätigte mich in 
meinen Grundſätzen der Sparſamkeit und der ſchein⸗ 
baren Armuth. Auch der Herr von Baltimore gab 
mir ſtillſchweigend Recht, daß ich noch eine Zeit 
lang ſo fortleben wollte, wie ich angefangen hatte. 
Aber feiner Tochter, die ſtets ſehr viel Entſchieden⸗ 
heit und Willenskraft bewies, gefiel dies plötzlich 
nicht mehr. Sie erklärte mir, daß ich mich ſchlech. 
terdings anders tragen, und das feinere und mehr 
geglättete Anſehen eines Gentleman annehmen müſſe, 
wenn man mich nicht mit einem Pavian oder irgend 
einem fabelhaften Waldungeheuer verwechſeln wolle. 
Ich war zu begierig nach dem Beifalle meiner 
ſtrengen Gönnerin, als daß ich noch länger mit 
meinen Grundſätzen zu widerſtreben gewagt hätte. 
Auf der Meſſe zu Waterford wurde die Sache rich- 
tig gemacht. Ein dortiger Kleiderkünſtler legte die 
erſte Hand an mich, um mich zu einem Gentleman 
umzuſchaffen. Er ſuchte in der That das Ideal 
eines ſtolzen Jünglings aus mir zu formen, und 
ich ſtreckte meine Geſtalt willig in feinen, Schmelz. 
tiegel, um daraus als ein neues Geſchöpf des Scheins 
und der Mode hervorzugehen. Den Kittel von 
Fermari aber nebſt den Holzſchuhen nahm ich, und 
packte fie ſorgfältig ein, um fie wie einen erprobten 
Talisman auf allen meinen Reiſen mit mir zu führen, 
und nimmer von mir zu laſſen. Als ich aber nun 
in meiner Verwand'ung zum Erſtenmal wieder vor 
Sir Robert Baltimore und Miß Arabella eiſchien, 
wurde ich mit einem Bravorufen und Händeklatſchen 
empfangen, daß ich mich ſchämte, wie ein kleines 
Kind, und ich dachte, es iſt ſchon recht, daß ſich 
Diejenigen ſchämen müſſen, die ihre Grundfäge ver— 
läugnen! Miß Arabella aber gab mir fo freundlich, 
wie ſie faſt noch nie gethan, die Hand, und ich 
weiß nicht, wie es geſchah, es war mir faſt, als 
ob das neue Kleid mehr Courage mit ſich brächte, 
denn ich drückte in dieſem Augenblick einen Kuß 
auf die weißen Finger der Miß!“ 

Nichols hielt dei dieſen Worten inne. Seine 
Wangen glühten im feurigſten Purpurroth, und 
man ſah ihm an, wie bedeutend für ihn die Erin⸗ 
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nerungen waren, welche ſich an dieſen letzten Theil 
feiner Erzählung. hefteten. 

„Aber man merkt ed Dir gar nicht mehr an, 
daß Du ein ſo ausnehmender Gentleman geworden!“ 
ſagte John Bencolm, indem er die Pauſe benutzte, 
um ſich über ſeine letzten Zweifel belehren zu laſſen. 
„und wo haſt Du denn eigentlich Dein Geſchäaft, 
Dein Bürcau und Deine Handelspapiere? 

„Mein Geſchaͤft trage ich mit mir herum, mein 
guter Vater!“ entgegnete Nichols lächelnd. „Ich 
habe es bis jetzt noch vorgezogen, immer unterwegs 
zu ſein und eigentlich nirgend einen beſtimmten 
Wohnſitz aufzuſchlagen. Nur in Galloway halte 
ich eine kleine Niederlage, wo ich zugleich einen 
Raum gemiethet habe, um Wagen und Pferde unter⸗ 
zubtingen. Denn neuerdings habe ich mir auch 
noch einen Reiſewagen zu meinem perſönlichen Ge⸗ 
brauch gekauft, um den Befehlen Arabella's, daß 
man durchaus ein Gentleman ſein müſſe, mehr und 
mehr nachzukommen. Ich habe jetzt eine Bitte an 
Euch Alle, die Ihr mir ſo freundlich und liebevoll 
zugehört habt. Folgt mir in den Gaſthof am See, 
wo ich zuerſt, ehe ich hierher kam, abgeſtſegen bin. 
Ich will Euch dort meine Handelspapiere und meine 
Correſpondenz vorlegen, damit Du, mein Vater, 
und Ihr, meine Schwäger, Einſicht von dem ganzen 
Stand meiner Angelegenheiten nehmen könnt, die 
ich Euch offen vor Augen legen will! Und dann 
müſſen mir Vater und Mutter den Gefallen thun, 
zum Zeichen, daß fie ſich meiner beutigen Wieder 
kehr freuen, in meinem neuen Wagen eine Spa— 
zierfahrt um den See zu unternehmen, wobei 
ich ſelbſt als Kutſcher mein geliebtes Elternpaar 
fahren will!“ ü 

Dieſem Vorſchlag konnte unmöglich widerſtan⸗ 
den werden. Mr. John Bencolm erklärte ſich mit 
einem freundlichen Murmeln, das ſchon auf das 
Günſtig ſte gedeutet werden konnte, bereit dazu, und 
die ganze Geſellſchaft erhob ſich, um in einer Stim⸗ 
mung, die bereits den aufgeklärteſten und fröhlichſten 
Character trug, nach dem Gaſthof am See aufzu- 
brechen. Nichols bat um die Erlaubniß, raſcher 
vorangehen zu dürfen, um noch einige Vorbereitun« 
gen zu ihrem würdigen Empfang zu treffen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Bermifchtes. 

Ueber den Aufenthalt Schiller's in Berlin 
im Jahre 1804, woran ſich die Verhandlungen 
knüpften, ihn für unſere Stadt zu gewinnen, iſt in 
dieſen Tagen viel die Rede. Der Anſicht neuerer 


Biographen, als habe man von preußiſcher Seite 


nicht recht Ernſt gemacht, iſt nicht mit Unrecht eine 
Erklarung des Kabinetsraths, nachmaligen Große 
kanzlers Beyme entgegengehalten worden, welche 
derſelbe im Jahre 1830 in die „Halleſche Literatur 
Zeitung“ rücken ließ und die damals auch in Btrliner 
Zeitungen übergegangen iſt. Es dürfte nicht ohne 
Intereſſe fein, fie zu wiederholen. 0 

In Paris werden die Vorbereitungen zur 
Schillerfeier mit dem größten Eifer fortgefegt. 
Meyerbeer hat dazu eine Cantate komponirt. Auch 
in. manchen Provinzialſtädten Frankreichs wird 
Schiller's 100jährige Geburtsfeier überaus feſtlich 
begangen werden, beſonders in Havre, wo der dor- 
tigen Stadtbibliothek von dem Feſt⸗ Comité ein 
Pracht Exemplar von Schiller's Werken und die 
Danneckerſche Büſte des unſterblichen Dichters über 
reicht werden ſoll. 

Ietcorotogiſche Beobachtungen. 


7 4 334,08 ( 1% Weſt windig, bewölkt mit 
u Bin, 
8 334,23 6,7 SW. ſtill, bewoͤlkt. 
12 333,39 7% Wert mäßig, dicke Luft ſtarker 
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100 Laſt Weizen: 134/5pfd. fl. 480, 5 3 
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reife zu Danzig amg. November. 
e 124 136pfd. 55780 gr 
Roggen ae 47-50 Sgr. 
8 rb ſen 991 gr. 
Gerte 100 - 11Spfb. 327 8 Sgr. 
Hafer 65 — Sopfdb. 21-26 Ser. 0 
Spiritus 16 Thlr. a 15% Thlr. pro 8000 % Fr. 
mmene Fremde. 
Sm seng chen Hauſe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Pohl a. Senslau u 
Hende a. Kl. Schönbrüd. Frau Rechtsanwalt Täubert 
und Fraͤul. v. Braunſchweig a. Czerniau. Die Hrn. 
Kaufleute Goͤrts a. Berlin und Eifig g. Barmen. 


— 


; Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Schmoll a. Stettin, Vitty a. 
Berlin, Bachmann a. Nauen, Haberfeld a. Breslau und 
Treuenburg a. Frankfurt. 

Hotel de St. Petersbourg: 1 

Frau Oberſt⸗Lieut. v. Zochs a. Zoppot. Die Hrn. 
Kaufleute Gooſen n. Gattin a. Elbing, Peglau a. Marien⸗ 
burg, Muͤller a. Altmark, Genater a. Thorn u. Fiſcher 
a. Biſchoffswerder. Hr. Rittergutsbeſitzer Retzlaff a. 
Graudenz. Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Vrieſen u. Ellandt a. König ss 
berg, Schroff a. Frankfurt a. M. und Janſen a. Marien⸗ 
werder. Die Hrn. Gutsbeſitzer Mix a. Kriefkohl, Weſſel 
a. Stüblau, Oſtrowski a. Zugdam und Frau Kluge 
a. Neukirch. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Zum Schutze des am Abende des Schiller-Feſtes, 
den 10. d. M., mit polizeilicher Genehmigung hier Statt 
habenden Fackelzuges und zur Sicherung des, voraus? 
ſichtlich in großer Zahl, ſich dabei einfindenden Publicums, 
vor Beſchaͤdigungen, wird hierdurch angeordnet, was folgt: 

1. Von 6% uhr an, wo die verſchiedenen Abthei⸗ 
lungen des Zuges ſich auf dem Buttermarkt zu ſammeln 
und zu ordnen beginnen, iſt letzterer von allen Seiten 
ber für Fuhrwerke und Reiter gänzlich geſperrt. Die 
Kommunikation zwiſchen dem Bahnhofe und der Rechtſtadt 
iſt unterdeſſen und bis der Zug vom Buttermarkt abge⸗ 
rückt iſt, nur durch „Poggenpfuhl“ und die „Fleiſcher⸗ 
gaſſe“ zuläſſig. Fußgängern kann das Verweilen auf 
dem Sammelplatze des Feſtzuges geſtattet werden. 

2. Während der Feſtzug auf dem in dem Programme 
des Komité's beſchriebenen Wege ſich durch mehrere 
Straßen der Stadt nach dem langen Markt bewegt, um 
dort durch Geſang und Rede die Feier zu begehen, darf 
derſelbe durch Fuhrwerke, welche aus den Seitenſtraßen 
einbiegen, und durchfahren wollen, nicht geſtoͤrt oder unters 
brochen werden. Es müſſen dieſelben vielmehr halten 
bleiben, bis der Zug voruͤber iſt. 

3. Eine viertel Stunde nach dem Schluſſe der Feſt⸗ 
vorſtellung im Theater werden die Langgaſſe und der 
lange Markt für Fuhrwerke und Reiter ebenfalls gänzlich 
abgeſperrt werden. 

4. Fußgaͤngern iſt es zwar erlaubt, bis zu dem 
Augenblicke wo der Feſtzug die Langgaſſe betritt, dort zu 
paſſiren; fie dürfen aber weder einzeln noch in Gruppen 
auf der Straße ſtehen bleiben, ſondern muͤſſen ſich ent⸗ 
weder in die Haͤuſer begeben oder auf die Beiſchlaͤge 
zurückziehen. j 

5. Letzteres iſt ganz beſonders auch auf dem Langen 
Markte nothwendig, der unter allen umſtänden zur Auf⸗ 
ſteuung des Zuges und, in einem beſonders abgeſchloſſenen 
Raume, in der Naͤhe der Redner- Bühne, für die einge⸗ 
ladenen Ehrengaͤſte frei gehalten werden muß. Jede An⸗ 
ſammtung von Zuſchauern außer und vor den 
iſt daher ſchon von 5 Uhr Abends ab nicht geſtattet. 
6. Desgleichen ift von 5 uhr Abends ab das Grüne 
Thor fuͤr Fuhrwerke und Reiter geſperrt. Zur Unter⸗ 
haltung der Kommunikation mit der Niederſtadt bleibt das 
Kuh⸗Thor geoͤffnet. 

7. Zur Durchfuͤhrung der vorſtehend angeordneten 
Sicherheits⸗ Maßregeln werden auf allen Punkten wo es 
noͤthig iſt, Polizei» Beamten, Gensd'armen und Schutz⸗ 
männer aufgeſtellt fein. Den Erinnerungen und Weis 
ſungen dieſer Beamten muß unbedingt Folge geleiftet werden. 

8. In gleicher Weiſe iſt auch den Anordnungen der 
aus der Mitte der Theilnehmer gewählten Ordnern des 
Feſtzuges, welche ſich durch weiß rothe Scherpen aus⸗ 
zeichnen, überall nachzukommen. 

Mit vollem Vertrauen erwarte ich, daß der Sinn fuͤr 


Ordnung, Anſtand und gute Sitte, den alle Klaſſen der 


hieſigen Bevölkerung bei ähnlichen frühern Veranlaſſungen 
ſtets an den Tag gelegt haben, ſich auch diesmal nicht 
verläͤugnen werde; ich rechne um fo ſicherer darauf, als 
die Feier einem Todten gilt, deffen unsterbliche Dichtungen 
durch Reinheit und Adel der Geſinnung ſich auszeichnen. 
Danzigs Einwohner werden ſich dadurch ſelbſt ehten und 
dem ganzen Lande Zeugniß ablegen, daß fie die Bedeutung 
der Feier verſtanden und durch ſchickliches Verhalten bei 
derſelben gewürdigt haben. 
Danzig, den 8. November 1859. 


Der Polizei-Präſident. 


v. Clausewitz. 
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Paraffin⸗Brillant⸗Kerzen⸗, 
Münuchn. , Milly⸗ u. Stearin⸗ 


Kerzen empfiehlt in allen Packungen zu billig 
ſten Preiſen. 
C. W. H. Schubert, Hundegaſſe 15. 
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Schiller Lieder für den gemiſchten 
Chor bearbeitet, für Schule u. Haus. Preis 1 Sgr., 
wieder zu haben bei 


Bf. Brief. Geld. 


r. Freiwillige Tnlei ge 444 997 983 
Staats Anleihe v. 189 45 [1038| 1034 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 88,37 4 99 | 981 

do. v. 186. 4 9998 

do. v. 18883 [491 907 
Staats ⸗ Schuldſcheine 4 834] 8, 
Prämien Anleihe von 185. » [34] 1125] 1115 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34 — 80 
mmerſche do. „„ „„ „ „46% 31 853 845 
do. do. 2444 „46 „46 4 937 93 


Derantwortliche 


Weiſchlagen | Bann fogleich 


Bekanntmachung. 

Das. Poſtdampfſchiff „Nagler“ iſt bei der 
Fahrt von Stockholm nach Stettin während des 
Sturmes in der Nacht vom 1. auf den 2. d. M. 
an der Schwediſchen Küſte geſtrandet. Die Poft 
iſt verloren. Paſſagiere und Mannſchaft ſind jedoch 
gerettet. 

Die Fahrten, welche der „Nagler“ am 8. d. M. 
von Stettin und am Dienftag dea 15. d. M. von 
Stockholm aus antreten ſollte, finden nun nicht ſtatt. 
Es wird nur noch das Schwediſche Dampfſchiff 
„Nordstern“ am Dienſtag den 8. d. M. von 


Stockholm nach Stettin, und am Dienſtag den | 


15. d. Mis. von Stettin nach Stockbolm abgehen, 

mit welcher letzten Fahrt die Seepoft-Verbindung 

zwiſchen beiden Häfen für dieſes Jahr geſchloſſen wird. 
Berlin, den 4. November 1859. 


General = Boft = Amt. 


(gez) Schmückert. 
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Stadt - Theater in Danzig. 
Mittwoch, den 9. Nov. (Abonn. suspendu.) Zur 
Saͤcular⸗Feier des Geburtags F. v. Schiller's. Die 
Geburt des Dichters. Feſtſpiel in I Act, für die 
Wise Bühne verfaßt von Rudolph Gense. Hierauf: 
ie Glocke, von F. v. Schiller, mit lebenden Bildern 
dargeſtelt. Zum Schluß: Wallenſteins Lager. 
Dramatifches Gedicht in I Act von F. v. Schiller. 

Donnerſtag, den 10. Noobr, bleibt das Theater 
geſchloſſen. 

Freitag, den 11. Nov. (Abonn. suspendu.) Zum 
Benefiz für die Schillerſtiftung. Debüt des Hrn. Ger ſtlel 
vom Stadttheater in Breslau. Kabale und Liebe. 
Trauerſpiel in 5 Acten von F. v. Schiller. (Wurm — 
Hr. Gerſtel.) Die Direction. 

eues Werk von Boz. 


— Meues Werk von Voz. 
Zwei Städte. Eine Erzählung 
von 30 (Charles Dickens). 1. Lfrg. Preis 6 Sgr., 
traf ein bei 


Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur. 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Hlbing: Alter Markt Nr. 38. 


Ein Candidat des höh. Lehramts 
die Wusbildung von 
Knaben auch für eine höhere Gym. ⸗ 
„Klaſſe übernehmen. Adreſſen werden sub 
d. 17. in der Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Epangeliſche, reformirte, katholiſche 
und Militair · 


Geſangbücher, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten 
Chagrain- und Sammet⸗Einbänden, empfiehlt in 
reicher Auswahl 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe No. 3. 


— — —GÜę e—w -- — — 
Beiefbogen mit Damen Vornamen 
in der Buchdruckereivon Edwin Groening. 


Zur Illumination 


bei der bevorfiehenden Schiller ⸗ Feier empf 


Stearin-Lichte 
ſchönſter Qualität zum billig ſten Preiſt 


©. R. Pfeiffer; 


TE 72, Breit- und Drehergaffen-Ede 72 
... ͤ ... . 


Kürzeſte und billigſte 
Eiſenbahn⸗Rout“ 


für 
Perſonen und Güter 


nach und von 
Belgien, Frankreich und 
Nord, 


deren Seehäfen. 

a) per Ruhrort von und nach 1 
deutſchland, den nördlich und öſtlich ang" 
zenden Ländern: 

Rußland, Schweden, Danemark ıc. f 

b) per Düſſeldorf von und nach Mitt“ 
Deutſchland, Sachſen, Oeſterteich 1c. # 

Die internationalen u. Tranſit-Güt 5 
können von beiden Seiten auf Aachen, ! 

Düffeldorf und Ruhrort durchgehen, 4 

welchen Orten ſich Haupt- Zoll Memter | 

die Zol- Abfertigung befinden. 10 
In Ruhrort erfolgt der Rheintrajeck "4 

Güter in ganzen Eifenbahn - Waggon 

ohne Umladung durch ein ſeit 1. Mai | 10 

eröffnetes hydrauliſches Hebewerk nach dem Syſte 6 

von Armſtrong (das erſte derartige auf dem un 

tinente) mit Leichtigkeit, Sicherheit und Schnelligk Mi 
Die Frachtbriefe find ausdrücklich M 

dem Vermerke „via Ruhrort“ oder „ 

Düsseldorf“ zu verſehen. m 
Die zollamtliche Behandlung der Güter wird 

Ruhrort durch unſere Agenten, die He 

de Gruyter Swalmius, van der Linden & Conf. 

in Düffeldorf durch unſern Agenten Wülbel⸗ 

Bauer und in Aachen durch unſere Agen 

Schillers & Preyser gegen feſte billige 

gütigungen beſorgt, welche, ebenſo wie die un 

zeichnete Direction, auf Erfordern die dire 

Tarife verabfolgen und jede wünſchenkwerthe 

kunft ertheilen werden. 

Aachen, den 2. Januar 1859. 


Königl. Direction der 
Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrortel 
Eiſenbahn. 


— — ” . r 0 
Als durch ihre treffliche Qualität beliebte Toiletteartikel können, anlaͤßlich des ſoeben erfolg" 
Eintreffens neuer Zufendungen, in empfehlende Erinnerung gebracht werden: 


Italieniſche Honig- Seife 
des n A. SPERATI in 


odi (Lombardei) 
(in verſiegelten Päckchen à 23 u. 5 Sgr.) 


SE Einziges Depöt fü Danzig 


Vegetabiliſche Stangen-Pomad 


autoriſirt von dem Kgl. Profeſſor der Chemie 
Dr. Lindes zu Berlin 
(in Origiualſtücken zu 7% Sgr.) 1 
bei W. F. Bur 
Langgaſſe No. 35. — 


Die Waſſerheilanſtalt Pelonken bei Danziſh, 


in der Nähe von Oliva, bietet durch Anwendung einer rationellen Waſſerkur, | 
der ſchwediſchen Heilgymnaſtik und des Galvanismus, allen Leidenden Gelegen 


1 0 


Heilung. bungen Pflege, geheizte Baderäume und beſtändige Aufſicht des in dig 
r 


Anſtalt wohnenden 


ztes find Vorzüge derſelben. Meldungen find nicht nothwen 


können aber an den Dr. J. Wurst oder Unterzeichneten gerichtet werden. 


L. G. Homann, Jopengaſſe 19. Veſiher der Anftalt. — 


vom 6. November 1859. 
Zl. 


Berliner Börſe 


Brief. Geld. 


D. Zimmermann; 


Poſenſche Pfandbriefe +44 | — | 99 Poſenſche Rentenb rief Mer | 
2 — . 3 — 81 Preuß iſche r .. 4 1354 Hr 
do. neue b.: „ „ Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine 85. 

Weſtpreußiſche dea. Z 33 804 — [Gold⸗ Kronen * ; op ee 81 = 

do. do. 4 — | 85 Heſterreich. Metalliques 45 255 2 

Danziger Privatbank [4 76 — do. Rational s Anleihe 5 6 7 

Königsberger do. e 4144 —. 81 do. Praͤmien.⸗Anleihe * * * 4 2 8 

Magdeburger do. 4761] — [Polniſche Schatz⸗ Obligationen 4 9 75 

Poſener do. 4. 69% do. Gert. L. -A. - e 85 

Pommerſche Kentenbriefe «2... .. 4 198 | 914] do. Pfandbriefe in Siber-Rubeln | 4 


Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danyig. 


